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Aufräumarbeiten
nach Cyberangriff
gehen weiter

Gießen (khn). Vom Normalbe-
trieb kann an der Justus-Lie-
big-Universität (JLU) nach dem
Cyberangriff Anfang Dezem-
ber 2019 noch keine Rede sein.
In einer internen Veranstal-
tung gab Joybrato Mukherjee
den Hochschulgemeinde einen
Überblick über den aktuellen
Stand der Aufräumarbeiten.

Am 8. Dezember war die Uni
Gießen Opfer eines Hackeran-
griffs geworden. Die Attacke
war rechtzeitig erkannt und
die Systeme abgeschaltet wor-
den. Schritt für Schritt, mit
viel Improvisation und einer
Eselsgeduld wurden Rechner
und Systeme überprüft und
der Lehrbetrieb aufrechterhal-
ten. Die Universität geht da-
von aus, dass Hacker sie nach
wie vor im Visier haben; ver-
mutlich in der Absicht, Geld
zu erpressen. Die Hochschul-
gemeinde rückte zusammen,
von einem gestärkten Wir-Ge-
fühl ist die Rede.

Die Aufräumarbeiten verlau-
fen weiter planmäßig, teilt die
Pressestelle auf Anfrage dieser
Zeitung mit: Derzeit erhielten
beispielsweise die Dienstrech-
ner schrittweise wieder Zu-
gang zum Internet. Das sei be-
reits bei mehr als der Hälfte
der Subnetze der Fall. Aller-
dings hätten nach wie vor
zahlreiche Beschäftigte keinen
Internetzugang. Noch bis Ende
Februar werde es wohl dau-
ern, bis alle Mitarbeiter wieder
Zugang zum Internet und ins-
besondere auch zu den Daten
auf den internen Laufwerken
haben. Hinzu komme ein
»enormer Rückstau an Arbeits-
abläufen etwa in der Verwal-
tung«.

Die Auswirkungen des Ser-
verausfalls auf den normalen
Lehrbetrieb halten sich laut
JLU-Pressestelle mittlerweile in
Grenzen. Die Studierenden ha-
ben wieder Internetzugang
über WLAN. Bereits seit eini-
gen Wochen – und damit vor
Beginn der Klausurenphase –
stünden die Lernplattform der
JLU, die Prüfungsverwaltungs-
software und die elektroni-
schen Systeme der Unibiblio-
thek wieder zur Verfügung.

Die Rückmeldung zum Som-
mersemester und die Zahlung
des Semesterbeitrags können
vom Studierendensekretariat
wie gewohnt bearbeitet und
verbucht werden, teilt die
Pressestelle mit. Auch die Ak-
tualisierung der Chipkarten
funktioniere wieder. Das selb-
ständige Drucken von Studien-
bescheinigungen stehe jedoch
noch nicht wieder zur Verfü-
gung. In dringenden Fällen
können sich die Studierenden
hier an das Studierendensekre-
tariat wenden.

80-Jährige zu
klug für Betrug

Gießen (pm). Nicht auf Betrü-
ger hereingefallen ist eine
80-jährige Frau aus Gießen.
Die Unbekannten hatten sich
bei ihr am Dienstag gemeldet
und behauptet, dass sie bei ei-
nem Gewinnspiel gewonnen
habe. Für weitere Infos müsse
sie auf ihrem Telefon die »1«
wählen. Die Seniorin folgte
der Aufforderung und wurde
mit einer Frankfurter Num-
mer verbunden. Eine Betrüge-
rin sagte, dass die Gießenerin
142000 Euro gewonnen habe.
Um das Geld zu erhalten, müs-
se die 80-Jährige Gutscheinkar-
ten im Wert von 350 Euro kau-
fen und deren Code mitteilen.
Die Seniorin wurde aber miss-
trauisch und informierte die
Polizei.

Koalition hält Energiebericht zurück
Stadtwerke sollen Report neuem Klimaziel anpassen – AfD: Vorbild Trump

Gießen (mö). »Energiebericht
2018« lautet ein Tagesord-
nungspunkt der Sitzung des
parlamentarischen Hauptaus-
schusses am kommenden
Montag. Es ist freilich nicht
der mit Spannung erwartete
Bericht der Stadtwerke zum
Stand der Energiewende in
Gießen, sondern der des Hoch-
bauamts zur Energieeffizienz
der städtischen Gebäude. Der
von den Stadtwerken erstellte
»Energiebericht 2018 für die
Stadt Gießen« wird, anders als
zu Jahresbeginn angekündigt,
der Stadtverordnetenver-
sammlung so schnell nicht
vorgelegt werden.

Dies teilte Grünen-Fraktions-
chef Klaus-Dieter Grothe am
Dienstagabend im Ausschuss
für Bauen, Planen, Umwelt
und Verkehr mit. Der Energie-
bericht sei nach dem Be-
schluss des Stadtparlaments
vom vergangenen September,
das lokale Klimaziel um 15 Jah-
re von 2050 auf 2035 vorzuver-
legen, »in einem anderen Zu-
sammenhang zu sehen«, er-
klärte Grothe. Der Report
müsse angepasst werden und
könne so nicht präsentiert
werden, hieß es.

2050 für SWG
realistisches Ziel

Der vom SWG-Vorstand vor-
gelegte Bericht bezieht sich
zwar auf das Jahr 2018, wurde
aber erst nach dem Beschluss
des Bürgerantrags Gießen
2035Null fertiggestellt. Dass
das Stadtparlament das Ziel
der Klimaneutralität um 15
Jahre vorverlegt hat, war den
Verfassern also bekannt. Auf

das neue Klimaziel gingen die
SWG in dem Bericht zum Un-
mut der Initiatoren des Bür-
gerantrags Gießen 2035Null
gleichwohl nicht ein. In der
vergangenen Woche kritisierte
der Koordinationskreis des
Bürgerantrags in einer Presse-
mitteilung, dass SWG-Technik-
Vorstand Matthias Funk im Ja-
nuar bei einer Präsentation
des Energieberichts vor einer
Agenda-Gruppe »realistische
Zwischenziele« angemahnt
und eine »hysterische Klima-
diskussion« beklagt hatte.

Die Initiatoren des Bürgeran-
trags Gießen 2035Null fordern
sowohl vom Magistrat der
Stadt als auch vom stadteige-
nen Versorgungsunternehmen
ein klares Bekenntnis zum
Ziel, bis 2035 in Gießen die
Klimaneutralität zu erreichen.

Auch in einer aktuellen Pres-
semeldung der Stadtwerke an-
lässlich eines Besuchs von
Landrätin Anita Schneider an
der Lahnstraße im Rahmen ih-

rer »Energietour« wird auf Gie-
ßen 2035Null nicht direkt ein-
gegangen. Zum Energiebericht
wird Funk mit den Worten zi-
tiert: »Eine solche Sammlung
und Auswertung von Energie-
daten legt die Basis, um die
von der Bundesregierung vor-
gegebenen Klimaziele zu errei-
chen.« Die Zielmarke von Bun-
des- und hessischer Landesre-
gierung lautet 2050.

Neues Klimaziel
»Quatsch«

Wie am Rande der Ausschus-
sitzung am Dienstag deulich
wurde, ist Gießen 2035Null in
der rot-schwarz-grünen Koali-
tion nicht unumstritten, und
zwar nicht nur in der CDU.
Ein SPD-Stadtverordneter be-
zeichnete den September-Be-
schluss als »Quatsch«.

Anlass für die Debatte im
Ausschuss war ein Vorstoß des
Stadtverordneten Michael Ja-
nitzki (Gießener Linke), der

beantragt hatte, dass sich das
Stadtparlament auf ein Jahr
festlegt, in dem Gießen das so-
genannte 40-Prozent-Ziel er-
reicht. Hintergrund sind Aus-
sagen des SWG-Energiebe-
richts und von Stadtwerke-De-
zernentin Astrid Eibelshäuser,
wonach Gießen dieses Ziel,
das Deutschland laut Bundes-
regierung bis 2020 erreichen
soll, in diesem Jahr klar ver-
fehlen wird. Dazu die Zahlen
aus dem Energiebericht: Im
Referenzjahr 1990 stieß jeder
Gießener gut zehn Tonnen kli-
maschädliches Treibhausgas
aus, 2018 waren es 7,4 Tonnen.
Um die Pro-Kopf-Emissionen
in diesem Jahr um 40 Prozent
im Vergleich zu 1990 zu sen-
ken, müssten noch 1,3 Tonnen
eingespart werden. Das gilt als
schwierig, von der Null im
Jahr 2035 ganz zu schweigen.
Um bis dahin die Klimaneutra-
lität zu erreichen, müsste bin-
nen 15 Jahren eine Reduktion
um 75 Prozent erreicht wer-
den, nachdem in den letzten
knapp 30 Jahren eine von gut
25 Prozent stattgefunden hat.
Die Koalition indes hält an
Gießen 2035Null fest und
lehnte Janitzkis Antrag als
»aus der Zeit gefallen« ab.

Einfacher macht es sich da
die AfD, die den menschenge-
machten Klimawandel be-
kanntlich für Humbug hält.
Kohlendioxid sei ein natürli-
ches Gas und ein Pflanzendün-
ger, erklärte der Stadtverord-
nete Thomas Biemer und fügte
hinzu: »Das Klima kann man
nicht schützen. Wir sollten es
Trump nachmachen und aus
dem Klimaabkommen von Pa-
ris aussteigen.«

Treibhausgasemission
pro Gießener Einwohner
verglichen mit dem Basisjahr 1990

Quelle: Stadtwerke Gießen MDV-Grafik: N. Becker
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Woscht-Anna
vor Comeback

Gießen (mö). Nach dem Abzug
vom Blecher-Gelände an der
Ostanlage steht Gießens Kult-
Imbiss Woscht-Anna vor ei-
nem Comeback an der Ringal-
lee. »Vielleicht klappt es schon
am Samstag, aber ganz be-
stimmt noch in diesem Mo-
nat«, erklärte Betreiber Carlos
Zach-Zach am Mittwoch.

Es seien noch einige Details
mit seiner Ansprechpartnerin,
der Stadtwerke Gießen AG, zu
klären, von der städtischen
Bauordnungsbehörde habe er
mündlich grünes Licht für den
neuen Standort erhalten.

Die Woscht-Anna wird künf-
tig auf dem vordersten Wohn-
mobil-Parkplatz zur Ringallee
hin stehen, der über Strom-
und Wasseranschluss verfügt.

Der Standortwechsel war am
Dienstag im Bauausschuss
Thema. Bürgermeister Peter
Neidel bestätigte in der Bür-
gerfragestunde, dass einer der
Wohnmobil-Plätze dauerhaft
von der Woscht-Anna belegt
werden darf. Der Fragesteller
hatte auf die gute Auslastung
der Plätze verwiesen. Von ei-
ner Lärmbelästigung für Tou-
risten, die am Badezentrum
übernachten, geht Neidel
nicht aus: »Die Kundschaft der
Woscht-Anna ist nicht dafür
bekannt, Lärm zu machen.«

Der neue Standplatz für die
Woscht-Anna. FOTO: MÖ

SWG sperren die Gaszufuhr
H-Gas-Umstellung: Ab Montag können unkooperative Kunden im Kalten sitzen
Gießen (pm). Wie vor fast zwei
Jahren angekündigt, stellt
Open Grid Europe, der vorge-
lagerte Gasnetzbetreiber, am
3. März in weiten Teilen Gie-
ßens sowie in Heuchelheim
und Lahnau seine Lieferung
von L- auf H-Gas um. Um die
angeschlossenen Gasgeräte auf
den künftig höheren Energie-
gehalt des neuen Brennstoffs
anzupassen, arbeiten rund 40
Monteure derzeit unter Hoch-
druck. Trotzdem kämpfen sie
mit einem Problem: Einige
Kunden mit Gasgeräten haben
bisher nicht auf Anschreiben
reagiert. Da auch telefonische
Versuche sowie persönliche
Kontaktaufnahmen vor Ort
zum Teil fehlschlugen, ist die
Mittelhessen Netz GmbH
(MIT.N) nun dazu gezwungen,
am Montag, 17. Februar, die
Gaszufuhr bei betroffenen An-
schlüssen zu sperren. »Uns
bleibt keine Wahl. Das Ener-
giewirtschaftsgesetz verpflich-
tet uns zu diesem Schritt«, er-
klärt Rüdiger Schwarz, Ge-
schäftsführer der MIT.N. Denn
in diesen Fällen ist Gefahr in
Verzug. Wie vielen Kunden die
Sperrung des Anschlusses
droht, konnten die Stadtwerke
am Mittwoch nicht sagen.

Laut Pressemitteilung habe
der Netzbetreiber aus der
Lahnstraße im Vorfeld alles Er-
denkliche unternommen, um
die »restriktiv erscheinende
Aktion« zu vermeiden. So er-
hielten all jene, deren Geräte
sich nach der Erhebung als
nicht anpassbar erwiesen, ei-
nen Brief, in dem das Unter-
nehmen die Situation erklärte
und zum Handeln aufforderte.

Zahlreiche Telefonate seien in
den Fällen gefolgt, in denen
der Kunde nicht auf die An-
schreiben reagiert hatte. Mitt-
lerweile sind diese Kunden
persönlich aufgesucht worden,
um ihnen die Dringlichkeit
vor Augen zu führen. Überall
dort, wo niemand anzutreffen
war, wurde ein roter Aufkle-
ber an der Haustür ange-
bracht, der eine mögliche
Sperrung ankündigte. »Leider
haben diese Anstrengungen
nicht immer zum erhofften Er-
folg geführt. Die MIT.N wartet
bis heute auf Rückmeldung ei-

niger Betroffener«, heißt es in
der Mitteilung. Zu manchen
Anlagen sei den Monteuren
überdies bislang der Zugang
verwehrt geblieben. In diesen
Fällen stünde noch gar nicht
fest, ob die Geräte weiterarbei-
ten können oder nicht.

Hohe Kosten
möglich

Bei beiden Optionen sei ein
Weiterbetrieb mit einem ho-
hen Risiko verbunden – unter
extremsten Umständen sogar
für Leib und Leben. Im

schlimmsten Fall könne bei ei-
nigen nicht umgerüsteten Ge-
räten giftiges Kohlenmonoxid
entstehen, wenn H-Gas statt
des gewohnten L-Gases in die
Brennkammer einströmt. »Vor
diesem Hintergrund wird klar,
dass an einer Sperrung kein
Weg vorbeiführt«, erklären die
Verantwortlichen.

Die Reihenfolge der Sperrun-
gen ergibt sich aus einer Risi-
kobewertung. »Wir fangen mit
den Anschlüssen an, bei denen
wir vom größten Gefahrenpo-
tenzial ausgehen müssen oder
für die uns keine Informatio-

nen vorliegen«, führt Schwarz
aus. Wichtig zu wissen: Die
MIT.N muss alles unterneh-
men, um Gefahr abzuwenden.
Wenn der Zugang verwehrt
bleibt und keine Absperrein-
richtung in der Hausanschluss-
leitung eingebaut ist, kann es
für Kunden richtig teuer wer-
den. Denn dann muss die Stra-
ße aufgegraben werden, um
die Gaszufuhr zu unterbre-
chen. Die entstehenden Kos-
ten gingen schnell in den vier-
stelligen Bereich und würden
Eigentümern oder Gerätenut-
zern in Rechnung gestellt.

Bei den noch nicht erhobe-
nen Geräten – also denen, die
noch keinen gelben Aufkleber
haben – bestehen realistische
Chancen, die Sperrung zu ver-
meiden, indem die Nutzer un-
verzüglich mit der MIT.N in
Kontakt treten. Etwa ein Drit-
tel der Gasgeräte ließe sich
noch etwa sechs bis acht Wo-
chen nach dem Schalttermin
an H-Gas anpassen.

Als unvermeidbar bezeichnen die Stadtwerke die einigen Kunden drohende Sperrung der Gas-
zufuhr durch die Mittelhessen Netz GmbH. FOTO: SCHEPP

INFO

Bitte um Mithilfe

Die MIT.N bittet alle, die eine
Erdgasrechnung erhalten, in ei-
nem weiteren Punkt um Mithilfe.
Das Unternehmen braucht die
aktuellen Zählerstände, um die
korrekte Abrechnung zu gewähr-
leisten. Kunden bekommen dem-
nächst ein Anschreiben, das über
den Zeitpunkt der Ablesung in-
formiert und die verschiedenen
Möglichkeiten der Zählerstands-
übermittlung aufzeigt. Weitere
Infos unter Tel. 0641/7081617.
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